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Bernhard Schulz Dao Gurren der Taube 
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Ich~~ zehn Jr1.hrc alt ~$-11'1., llls ich ll.Uf den Einfall kam, 

statt der weißen Miiuse, die ich in einer eigens für den Spieltrieb dieser 

Tiere erdachten Ln.uftroClllel gefangen hielt, mit der Aufzucht von Tauben zu 

? [ rß~::e:::k;;t.ufte die Mäuse an einen Schulkameraden, dem der Ärger , den mnn 

mit weißen Mäu::.en haben kann, unbekannt war , und erstund auf dec Wochen­

t'IB.r kt ei ne Te.ube (weiblich) , die den Gepflogenheiten des Markts zufol ge für 

den Suppentopf angeboten wur de . Es war die /,naicht verbr eite t , dnß ein 

11Taubensüppchen" das Leben e.J. tcr Monoehen um einen ganzen Tag verlängern 

könne . Die Tauben hatten eo d[)J'lals nicht allzu gut, 

Der Taube rottete ich also da5 Leben . Der Entachluß , Tauben zu züchten , 

ouß r:lit oeinor ersten Verliebtheit crkliirt worden; d~;~nn ich gab der Taube 

den Naccn Hilde. Die Nähe einer gewissen Hilde, die in der Nachbarschaft 

wohntu , versetzte mich seit einiger Zeit in einen taumelartigen Zustand , 

der c.it F.erzklopfen anfing unn sich in einer duopfen Niedergeschlagenheit 

fortsetzte , die oeine Mutter ~:tit "'Neltochmerz" ...,u be .... eichnen pflegte . 

Das Müdchen Hilde wo.r unerreichbar, es naho mich einfach nicht zur Kennt­

nis, so sehr ich räch auch u~:~ .<nGehen beoühte, aber die Taube Hilde konnte 

ich auf dec Pnchboden hinter Maschendraht vorer st mein eigen nennen . 

Mir war bekannt, daß sich Tauben o.n den Schlag , v;'ie ihr Käfig J<( genannt 

wird , gewöhnen müssen . Erst nn.ch Wochen öffnete ich dton J,ualo.uf und gab der 

Taubto Hilde Gelegenhtoi t, ihre neue Ucgebung kennen...,ularnen. E6 wnr Soomer, 

und die Heuoahd hatte begonnen. Dieser Uostnnd hat bill heute ..,ur Folge ge­

habt , daß nir beim Gurren einer Tnube , von welcbero. Tl::~. eh nuch i111.0er, Heuduft 

in di e Nase steigt . Indes bin ich mir bei der Erinnerung o.n das Mädchen 

Hilde, das ich doch so sehr geliebt h."\be, nicht einmnl sicher, ob sie 
J;:~~/. 

scb-...·ar::. , braun oder wei...,enblond war und ob sie vielleicht sogar schief-

stehende Zähne hatte, die korrigiert werden ~:~ußten . 

Es muß zugegeben werden, dnß die Taube Hilde nach dem Öffnen des Schlage 

entflog, ohne eich nc.ch o.ir un...,uschauen, und zur Schlo.fenG...,eit für Tauben 

nicht zur ückkehrte . Es kostete mich Mühe, den von mir io Handel gegen weiße 

Mäuse erworbenen Vogel ir.l Schlag eines viele Kilometer weit entfernt woh­

nenden Züchtere wiederzufinden . 

Um sicher zu gehen und der Taube dns Eingewöhnen zu erleichtern , legte 

ich mich nachts neben den Ktifig <~.uf den Bretterboden, wna r:.eine Eltern rüh­

rend fetnden , und härte der auf Flucht sinnenden Hilde bei~;~ Gurren zu. . 

Ich sorgte für Was~Jer und Futter und bat Hilde Hildchen Hildelein in­

ständig, eine dankbare und treue Tt~.ube zu sein, Ich erklärte ihr, daß sie 

mir die Aufzucht weite~·er Tuuben, denen der Suppentopf erspart bleiben 
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sollte , nicht erschweren möge . 
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Die Taube H1lde Hildchen Hildclein bedeutet einen Sommer in meinem Kna-

benleben, den ich lllir nicht nehmen lnssc . Es war ein Sommer voller Hingab& 

un eine /,ufgabe 1 ein Sof!l:l!er voller Poesie, ein Sommer voller Vorrückthe:it . 

Ich las Gedichte von Hölderlin und nrstand nicht eino einzige Zeile . Ich 

verschlang Bücher über die großen Abenteuer der Segelschiffe, 

!.ber, wie es den Intollektu&llen so ergeht, ich habe weder dem Mtidchen 

Bilde noch der Taube Hilde Eindruck geoacht. Das Mädchen Hilde zog m1 t den 

Eltern in eine freode Stadt, und die Taube Hilde endete io Topf oder in der 

Pfanne, was ja beides nuf dasselbe hil)!lusko.cw.t. 
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